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fügt, entspricht dem Wert des zukünftigen Lebens, das der Betreffende anderentfalls
noch erlebt hätte“, un! durch diese Erklärung werde „der oft sehr schwammig 11-
ete Begrifft des Rechts auf Leben tür die moralısche Beurteilung des Tötens 1m Prinzıpentbehrlich“ / war weilß der Autor 1n anderem Ontext auch: „Solche mıt dem lo-
gischen Lineal gezeichneten Dıiagramme haben freilich keinen besonders grofßen praktı-schen AWert.“ (236 Und wiıeder anderer Stelle „verwundert“ CS ıhn, „WEeENnN professio0-nelle Philosophen skandalöse moralıische Urteile nıcht P Anlafß nehmen, die
eigenen theoretischen Annahmen in Frage stellen.“ 146) Er me1ıint übrigens uch
WISSen, da{fß die katholische Kirche jede Art VO Organspende bis VOTLT wenıgen Jahrenabgelehnt habe der dafß die „Pillenkommission“ Pauls VI behauptet habe, Emp-fangnisverhütung se1 ‚eın verdammenswertes Laster, eın VOLWECSSCHOMMECNECF Mord“
(150 KNAUER

( ( YBERFETHIK. VERANTWORTUNG DER DIGITAL ERNETZTEN NWARıT. Hg V3 Anton Kolb/
Reinhold Esterbauer/Hans-Walter Ruckenbauer. Stuttgart/Berlin/Köln: Kohlham-
INeT 1998 189
Der Band enthält ehn Beıträge VO unterschiedlicher Län und unterschiedlichem

Charakter einem interdiszıplinären Seminar, welches das ılosophische Institut der
Uniıversıität Graz gemeınsam mıt dem Institut für Intormationswissenschaft veranstaltet
hat; vertreten sınd Psychologie, Informatik, Wırtschaft, Rechtswissenschaft, Moralphıi-losophıe und Theologie. Eınıge utoren wollen VOT allem informieren: Ratael ( Ar

ber das Fach Intormationsethik der Hochschule für Bibliotheks- und Intor-
matıonswesen 1n Stuttgart und ber Internet-Ressourcen Z Informations- und
Medienethik; Gerhard Reichmann ber das Intormationsrecht 1n Osterreich: (Csunter
Bauer ber die Geschichte, Gegenwart und Zukunft des Internet; ermann Maurer
ber Probleme, welche das World Wıde Web mıt sıch bringt und Lösungen, die selbst
dafür entwickelt. Andreas Maron geht dem Zusammenhang VO Globalisierung un! In-
formationstechnologie nach eın kritischer Ausblick NeNnNtT als Gefahren dieser Ent-
wicklung die Isolatıon des Indiyviduums, die Passıvıtät und die wachsende Abhängigkeit
uUuNseres Lebens VO der Informationstechnologie; schliefßt jedoch mıiıt dem Glaubens-
bekenntnis die posıtıven Auswirkungen für die kommenden (seneratıiıonen. Das
verbindende Stichwort der fünf überwiegend kritischen Arbeiten lautet „vırtuelle Rea-
lıtät“. Der ausführliche und rhetorisch engagıerte Beıtrag VO Anton Kolb arbeıtet VOTr
allem das erkenntnistheoretische Problem heraus. Gegen die Vertreter eines radıkalen
Konstruktivismus un! einer virtuellen Realıität weIlst Recht darauf hın, da{ß das
Problem, Ww1e sıch der objektive un! der subjektive Anteil 1ın der menschlichen Erkennt-
nıs verhalten, wohl kaum eiıne eindeutige Lösung zulasse; daraus resultiere jedoch weder
logisch noch ontologisch die Leugnung einer realen, objektiven Welt Folgen der These
VO der lediglich virtuellen Realıität seılen Neurosen und der Verlust der Identität. SE
o1bt keine Identität hne Realıtät. Miıt blofßer Virtualität zewınnt INa  } keine reale Iden-
tıtat“ (28) Als ntwort auf die Frage, W AasSs A Liun 1St, plädıert (auch hıer stımme iıch
ıhm ZU) SCHCH die Absolutsetzung des Rechts einer „einseltigen Inftormationsfreiheit“
für ıne Güterabwägung, und welst autf dıe Notwendigkeit einer zylobalen Zusammen-
arbeıt hın. Dıiıe VO der Computerspielindustrie ermo lıchte „Virtual Realıty“ steht 1mM
Miıttelpunkt der Ausführungen VO  - Hans- Walter Ruc enbauer über das Spiel mıt ima-
gyinären Wırklichkeiten. Er spricht VO „De-Realisation“: „Angesichts der Reizüberflu-
tung brechen die personalen Filtermechanismen ZUSAMMECN, und der konkrete Be-
Zug ZU indıyiduellen Erfahrungsraum geht tortschreitend verloren“ (82) Dıie
Interaktıivität be; den Computerspielen se1 1m Unterschied ZUuUr Lektüre eınes Buches
nıcht unbedingt schon eın Anreız Z Kreatıvıtät. Der Cyberspace ermögliche eine treie
ahl der Identität un: zıiehe deshalb VOT allem Menschen mıt Persönlichkeitsproble-
INCI, die ıhrer unmıittelbaren Lebensrealıität gescheıitert seıen, magısch Berüh-
rungsangste und maschinenstürmerisches Gehabe, die AUSSCWORCNHNE Äntwort auf die
Frage „Mitspielen der bekämpfen?“, selen keine Lösung; eın Ausweg könne 1Ur 1ın der
erhöhten Medienkompetenz der Menschen, 1mM unbeırrten Mißtrauen gegenüber allem,
womıt dıe Informationsgesellschaft u11l aglıch überschwemmt, und darın lıegen, da:
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WIr unseren Kindern diese Skepsıs des Selbstschutzes zinımpfen. Anhand empirischer,
statistischer Untersuchungen zeıgt Michael Trımmel, da{fß der Umgang mMiI1t dem Compu-
ter das Verantwortungsbewulßstsein, dıe Realıtätsnähe, dıe Integrationsfähigkeit 1n dıe
soz1ıuale Umwelt un! die verbale Kreatıvıtät reduziert. IDITG Frage der Intormationsethik
unterscheidet sıch für den nformationswissenschaftler Wolf Rauch „deutliıch VO der
klassiıschen Fragestellung der Technikfolgenabschätzung“ (56) Eıne Folgenabschätzung

einen ONsens arüber VOTraus, welche Folgen wünschenswert bzw. verwerflich
sınd Be1 der Intormationsethik wuüften WIr ber nıcht, ob bestimmte Konsequenzen als
gul der chlecht einzuschätzen sınd Aufßerdem gehe die Technikfolgenabschätzung
VO eıner eindeut1ig gerichteten Ursache-Wirkungs-Relation AT Dagegen se1l 1m Be-
reich der Intormationsethik der Zusammenhang rückgekoppelt: Die Entwicklung der
Informationstechnologie tühre gesellschaftlichen Veränderungen, die ihrerseıits WwI1e-
derum die technısche Entwicklung beeinflussen. Der grundlegende Wertkonflikt be-
steht für Rauch zwıschen Informationstreiheit und Datenschutz. Der theologische Be1-
rag VO Reinhold Esterbauer mMiıt dem 1nweIls auft die These VO McLuhan, da{fß
das Medium selbst schon die Botschaft 1St, d.h., da{fß das Medium die Botschaftt mıt be-
stimmt und iıhren Inhalt mıiıt pragt, dıe Kıirchen VOT der naıyen Auffassung, die
Medien seılen neutrale Miıttel der Verkündigung. Er skizzıert die Pseudotheologie des
Cyberspace: TIranszendenz als TIranstormation existentieller Bedingungen AaUus der realen
Welt 1n digitale Strukturen und tolglich als Substitution der realen durch ıne bessere
virtuelle Welt:; Entleiblichung unı dualistische Sıcht des Menschen un tolglich Verviel-
fachung der FExıstenzen und der „passıven elektronischen Netzidentitäten“; Selbstver-
yotLLUuNg und Selbsterlösung durch den Ersatz realer durch virtuelle Wirklichkeit; das
Heılıge als das Verfügbare un: Herstellbare. Durch den Eınsatz moderner Medien,
Esterbauers entscheidender Kritikpunkt, werde „dıe Qualität der Botschaft VO dem,
W 4S christlicherseits Zeugenschaft he1ifßst, auf Inftormation hın verändert. Das bedeutet,
da{fß nıcht mehr die Person für den Inhalt dessen, W 4s S1e Sagtl, einsteht, sondern hınter e1-
Her personen-neutralen Mitteilung VO [DDaten verschwindet“

Den Wert des Bandes sehe ich darın, dafß 1er AUS interdiszıplinärer Perspektive eın
drängendes Thema der angewandten Moralphilosophie angesprochen wiırd, das 1mM Un-
terschied den verschiedenen Bereichen der Bioethik 1in UuULNsSscCICI Mediengesellschaft
deshalb, weıl eın medienkritisches Thema 1St: be1 weıtem nıcht dıe Beachtung findet,
die angesichts des Gewichtes der Güter, die auft dem Spiel stehen, verdient. Der Laıe,
der sıch 1ın der Kommunikatıons- und Medienwissenschaft nıcht auskennt, erhält eıne
Fülle VO Hınweısen, sıch eingehender intormieren kann. Die erkenntnıstheore-
tischen, ontologischen, anthropologischen und theologischen Hintergründe werden
herausgearbeıtet. Was u11ls droht, dıe Botschatt des Buches, 1st der zumindest teilweıse
Verlust UuU1NlsererI emotionalen, soz1ıalen und relig1ösen Lebenswelt und ıhr Ersatz durch
virtuelle Realıtät un! „Wirklichkeitsprothesen“; auft dem Spiel stehen Kreativıtät, Au-
thentizıtät, persönliche Verantwortung und personale Identität. RICKEN

BINMORE, KEN, Playing Faır. (3ame Theory and the Socıial Contract I’ Just Playing.
(3ame Theory and the Socıial (lontract I1 Cambridge/London: MIT Press 1994, 1998

Bınmores zweıbändıge Abhandlung „Game Theory and the Social Contract“ hat
bei Fachkollegen überschwengliche Autnahme gyefunden. Eın Autor w1e Brıan Skyrms
schreckt nıcht davor zurück, s1e 1mM Klappentext als das wichtigste sozialphilosophische
Werk seıt Rawls epochemachender „Theorie der Gerechtigkeıit“ bezeichnen. hatte
CrWORCNH, seinem Werk den Untertitel -Tite, Unıunverse anı Everything“ geben (I
XVII), und mu{fß ıhm zustımmen, da{ß das eın passender Titel DEWESCH ware. WDas
Werk 1St voll VO langen Abschweifungen einer Vielzahl VO Fragestellungen, da{fß
c5 ott schwer tällt, Wiıchtiges VO  e} Unwichtigem trennen und den zentralen Argumen-
tatıonsgang herauszuschälen. Was ich als den zentralen Argumentationsgang herausar-
beiten werde, nımmt orob gerechnet 200 der rund 950 Seiten des zweıbändıgen Werkes
ein un: Aindet sıch VOT allem ın den Kapiıteln und des zweıten Bandes. Zunächst
möchte ich aber eınen kurzen Überblick ber den Rest der Abhandlung geben.
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